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Die Hlaußfischerei in Kolland
An der nordwestlichen Grenze unseres Vaterlandes liegt ein kleiner

Staat, der nur sehr selten Zeichen eines eigenen, selbstständigen politischen
Lebens von sich gibt. Das Königreich Holland führt eine Art von politischem
Stillleben, in ruhiger Selbstbeschaulichkeit begnügen sich die Holländer mit
der Ordnung ihrer eigenen, internen Angelegenheiten, und sie treten aus
diesem an sich lobenswerthen Bestreben nur heraus, wenn es gilt, zu Gunsten
ihres eigenen Vortheils und erregen dadurch die Erbitterung und Entrüstung
anderer Nationen.

Durch die Raubfischerei, an die wir hiebei hauptsächlich denken und
welche von den Holländern in wenig würdiger Weise ausgeübt wird, werden
die Interessen der deutschen Rheinsischerei bis zur Schweizergrenze des Stro¬
mes seit Jahr und Tag auf das Empfindlichste geschädigt, und dieselbe wird
auch seitens der Schweiz mit nichts weniger als freundlichen Blicken be¬
trachtet. ES liegt ja auf der Hand, daß die Interessen der Schweiz in die¬
ser Beziehung mit denjenigen der deutschen Rheinuferstaaten durchaus iden¬
tisch sind, wie sich denn auch die Eidgenossenschaft einem im Jahre 1880
seitens der Regierungen Preußens, Badens, Hessens und Elsaß-Lothringens
gethanen Schritte, durch eine Convention der im höchsten Grade verderblichen
Art und Weise des Lachsfanges in den Niederlanden ein Ende zu bereiten,
in vollem Umfang anschloß. Man kann sich kaum eine dreistere Rücksichts¬
losigkeit vorstellen, als sie das Verfahren der Holländer in sich schließt, die
von den: Vorgehen der betheiligten Staaten nicht die geringste Notiz nehmen.

Der Lachs gehört bekanntlich zu jener Gattung von Fischen, die all¬
jährlich Wanderungen stromabwärts antreten, um im Meere zu laichen. Sie
kehren dann zu bestimmten Jahreszeiten in großen Zügen in ihre Heimath
zurück, und das ist dann gerade der Zeitpunkt, den die Holländer wählen,
um in der unvernünftigsten Weise und unter Anwendung bei rationeller
Fischerei verbotener Netze Alles wegzufangen, was den Rheinstrom an seinen
Mündungen passirt. Man darf nun nicht vergessen, daß das deutsche Reich
bedeutende Kosten und große Sorgfalt auf die Lachszucht im Rheine ver¬
wendet hat, daß überhaupt die Zucht von Fischen ein sehr schwieriges und
riskantes Unternehmen ist, daß ferner die Pächter der Fischereien bedeutende
Summen an die Regierungen zahlen, und daß das Alles nur geschieht, um
den Holländern einen kosten- und mühelosen Gewinn zu sichern. Es ist weiter
erwiesen, daß die Holländer nicht einmal die junge Brut schonen, daß
sie alle irgendwie verwendbaren Fische wegfangen, und es wird Jeder ein-
sehen, daß gerade hierdurch der Fischreichthum des Rheins überhaupt in der
schwersten Weise geschädigt wird.

Es wird uns durch diese Raubfischerei die Ausnutzung eines heimischen
Produkts geradezu entzogen, und die deutsche Reichsregierung kann, ohne
ihrem eigenen Ansehen zu schaden, einein solchen Treiben unmöglich länger

geduldig zusehen. Sie wird geeignete Repressivmaßregeln gegen den kleinen,
krämerhaften Nachbarstaat ergreifen müssen, damit das stolze Wort: „Der
Rhein ist Deutschlands Strom, nicht Deutschlands Grenze" , endlich einmal
voll und ganz zur That werde.

Politische Nachrichten.
Deutsches Reich.

— Die „Magdeburger Zeitung" bringt folgendes mysteriös klingende
Telegramm: Der Rücktritt des Statthalters in den Reichs¬
landen . General - Feldmarschalls v. Manteuffel,  von
dem Generalcommando des 15. Armeecorps, wird zwar vielfach für wahr¬
scheinlich gehalten, doch macht diese Angelegenheit einen umso mehr über¬
raschenden Eindruck, als man sich erinnert, daß der Feldmarschall die Zuer-
ertheilung dieses Kommandos zur Bedingung der Annahme des Statthalter¬
postens gemacht hatte.

Dresden,  11 . Januar. Die Handhabung des Sozialisten¬
gesetzes  bildete heute den Gegenstand einer mehrstündigen theilweise sehr
erregten Debatte in der 2. Kamme  r. Es handelte sich um eine«Petition
wegen eines Versammlungsverbots. Ein Re.gierungskommissär
hielt einen längeren Vortrag über das Wesen des Sozialismus, um die Ge¬
fahr zu kennzeichnen, mit der man es zu thun habe. Die Sozialdemokratie
wolle sowohl das Privatleben wie das Berufsleben abschaffen, ihre Welt
zerfalle in einzelne Ortschaften, woselbst Komites den Antheil an Produktions¬
und Konsumtionsartikeln austheilen. Dies gehe aus Bebels neuestem Werke:
„Die Frau in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft" deutlich hervor.
Da stehe, es werde kein Geld mehr geben, die private Küche werde abge¬
schafftu. s. w. Einer solchen Partei gegenüber könne man es einem Bürger¬
meister nicht verdenken, wenn er wissen wolle wer Referent sei, ehe er das
Schwert der Rede aus der Hand gebe. Bebel  dankte ironisch dem Kom¬
missär für die Empfehlungsrede, die dieser dem Buche„Die Frau rc." ge¬
halten, und erklärte, wenn dasselbe den Sozialismus so abschreckend hinstelle,
dann hätte man es nicht verbieten, sondern in 100,000 Exemplaren billig
verbreiten sollen. Kirbach  betonte: der Deputation sei es trotz ihrer Ein¬
stimmigkeit nicht gelungen, jenes Versammlungsverbot zu rechtfertigen.
Gelbke  sagte, er wolle sich, entgegen den sozialdemokr. Abgeordneten von
parlamentarischen Flegeleien fernhalten. Die Sozialisten haben nur unzu¬
friedene Menschen geschaffen und ein einziges Gesetz veranlaßt, nämlich das
Sozialistengesetz. Die Petition wurde gegen die Stimmen der Sozialdemo¬
kraten und des Abgeordneten Kirbach auf sich beruhen gelassen.

Frankreich.
— Die Franzosen wollen mit Gewalt Bacninh

haben.  Aus Haiphong wird gerüchtweise gemeldet, Admiral Courbet

^ kk . (Nachdruck»erbotk».>

Leidenschaftliche Kerzen.
Roman von Karl Zastrow.

(Fortsetzung.)

Anna war nach einem Blick auf die Uhr schweigend aufgestanden und
an den Spiegel getreten. Hier fügte sie rasch ihr reiches Haar zu jenen
einfachen Scheiteln, die ihr ein beinahe unschönes Ansehen gaben, und warf
dann ein großes Umschlagetuch über, das ihre schlanke Gestalt vollständig
einhüllte. Kaum war sie damit zu Stande gekommen, als die Nebenthür
hastig aufgerissen wurde. Die blonde Violinistin rauschte in voller Toilette
in das Zimmer und wandte sich, ohne die geringste Rücksicht auf den Gast
zu nehmen, mit der Frage an die Harfnerin:

„Bist Du fertig, Anna?"
„Ich komme sogleich!" gab die Gefragte zurück.
Werner sah ein, daß er nunmehr vollkommen überflüssig war. Wäre

er weniger mit seinen Gedanken beschäftigt gewesen, dann hätte er wahr¬
nehmen müssen, wie Anna ihn durch den Spiegel verstohlen, aber aufmerksam
betrachtete. Während Anna's Gefährtin das Zimmer verließ, erhob er sich
langsam, aber in seiner ganzen Haltung gab sich das Gepräge eines festen
Entschlusses zu erkennen.

„So leben Sie denn recht wohl, Fräulein Zriny!" sagte er, sich ge¬
waltsam zum Lächeln zwingend, „und möge Ihnen die Göttin des Glückes
so hold, wie die Muse der Tonkunst sein!"

Sie hatte sich ihm wieder voll zugewandt.
„Das heißt also, wir werden uns nie Wiedersehen?" fragte sie mit

einem Blick, der sein Blut von Neuem in Wallung brachte.
Dennoch erwiderte er in so festem Tone, als es ihm möglich war:

„Nie!"
„Dann leben auch Sie wohl, Herr Werner!" sagte sie ruhig und mit

innigem Ausdruck. „Ich wünsche nicht erst, daß Sie glücklich werden mögen,
weil ich weiß, Sie werden es sein, ohne meinen Wunsch. Leben Sie wohl,
und bewahren Sie mir ein freundliches Andenken."

2.
Mit dem festen Entschlüsse, nie wieder hierher zurückzukehren, verließ

Werner das Haus; aber erst auf der Straße athmete er frei auf und be¬
mühte sich, seiner gedrückten Stimmung Herr zu werden.

„Nein!" rief er so laut, daß einige Vorübergehende stehen blieben
und ihm kopfschüttelnd nachschauten, „um den Preis meiner Ehre will ich
sie nicht! Könnte ich mich wohl selbst achten, wenn ich einem vagabondirenden
Mädchen zu Liebe alle Fäden zerrisse, die mich mit einer achtungSwerthen
Gesellschaft verknüpfen, alle Verhältnisse zerstörte, die mich zu einem tüchtigen,
nützlichen Mitglieds der Handelswelt machen? Und doch," tönte es in ihm,
„sie ist so sinnberückend, . . . . gar zu verführerisch, aber als Bettelmusikant
durch die Welt ziehen? nimmermehr!"

Unter solchen wiederstreitenden Empfindungen erreichte er seine Woh¬
nung, und da der Abend inzwischen hereingekommen war, zündete er ein Licht
an, steckte eine Cigarre in Brand, warf sich auf das Sopha, nahm eine
Zeitung zur Hand und versuchte zu lesen! aber was ihn sonst mit dem leb¬
haftesten Interesse erfüllt hatte, ließ ihn heute kalt und gleichgiltig. Nur



wolle , ohne Verstärkungen abzuwarten , auf Bacninh vorrücken . Nach dem
Urtheil deutscher militärischer Kenner soll ein derartiges Vorgehen keinen Er¬
folg versprechen.

— Seit dem Jahre 1864 besteht in Lyon  eine von dem einstigen
deutschen Konsul Schlenker ins Leben gerufene „ Deutsche Hilfskaffe " , welche
es sich zur Aufgabe macht , Durchreisende oder in Lyon Ansässige deutscher
Nationalität , welche unverschuldet in Bedrängniß gerathen sind , zu unter¬
stützen . bei dem Bemühen um Verdienst behilflich zu sein . Beerdigungskosten
zu bestreiten u . s. w . Dieser auf die Beiträge dort lebender Mitglieder
und auswärtiger Freunde angewiesene Verein hat in den zwanzig Jahren
seiner Existenz viel Noth gemildert . Man schreibt hierüber der „N . fr . P ." :
„Begreiflicherweise wenden sich auch hilfsbedürftige Oesterreicher an diese
Kasse ; und während man früher durch den Wortlaut der Statuten sich
darauf beschränkt sah , solchen nur eine Mahlzeit anzubieten , ermächtigte die
Generalversammlung in Erwägung . daß das österr . Konsulat keine Mittel
zur Unterstützung seiner Landsleute besitze , im Jahre 1882 den Ausschuß,
auch gegenüber den Letzteren nach seinem besten Ermessen zu verfahren , zu¬
gleich aber von der österr . Regierung einen Zuschuß zu erbitten . Demzu¬
folge sind im Laufe des Jahres 1882 32 Oesterreichern Unterstützungen zu¬
gewendet worden , also ungefähr ebenso vielen wie Angehörigen der Nachbar¬
länder Württemberg ( 34 ) und Baden ( 35 ) ; aber die Bemühungen um einen
Zuschuß scheinen bisher ohne Erfolg gewesen zu sein . Das gegenwärtige
Verhältniß hat etwas Demüthigendes für die Angehörigen der österr . Mo¬
narchie , welche , von ihrem Vertreter abgewiesen , Wohlthateu von der Deut¬
schen Hilfskasse in Anspruch nehmen müssen , die gewiß mit gutem Herzen
erwiesen werden , aber doch sofort einen andern Charakter annehmen würden,
wenn die Regierung sich zu einer Beisteuer entschließen wollte ."

Rußland.
— Ganz schlicht und nüchtern wird aus Petersburg gemeldet : „Vor

längerer Zeit gelangten aus Sibirien z a h l r ei ch e B i t t s ch r i f t e n
von Gefangenen wegen gesetzwidriger Jnhafthaltung
hierher.  Zur Prüfung dieser Angelegenheit wurde eine Commission ein¬
gesetzt , welche die Klagen der Petanten vollständig begründet fand , vorläufig
sind mehr als 200 Gefangene entlassen worden,  die jahre¬
lang widerrechtlich eingekerkert waren . Dieses Factum legt hier die Noth-
wendigkeit nahe , eine genaue Revision der sibirischen Gefängnisse eintreten zu
lasten ." Das sind doch Zustände , die man selbst in Rußland für unmöglich
halten sollte . — Die Mörder des Oberst Sudeikin sind ergriffen worden.

Tages - Neuigkeiten.

0 . Ganz ungünstig hat das neue Jahr 1884 für die Arbeiter der
Kirchherr und Theure  r 'schen Sägmühle , Station Teinach , begonnen,
indem in voriger Woche , am Mittwoch einer derselben während des Ge¬
schäftes auf dem Polterplatz den Fuß am Oberschenkel , am Freitag ein anderer
im Walde „ Stammheimer Berg " den Fuß unter dem Knie gebrochen hat.
Unvorsichtigkeit lag bei beiden Fällen nicht vor.

— Am 11 . Januar wurde von der evangelischen Oberschulbehörde
die Volksschulstelle in Dornstetten . Bez . Freudenstadt , dem Schullehrer Volz
in Martinsmoos , Bez . Calw , übertragen.

Neuenbürg,  12 . Jan . In den beiden letzten Nächten sind im
hiesigen Bezirk wieder 2 Brandfälle vorgekommen , von welchen der zweite
eine größere Ausdehnung hatte . In der Nacht vom 10 . bis 11 . ds . Mts.
brannten in Nothensol  1 Wohn - und Oekonomiegebäude ab und in der
Nacht von gestern auf heute wurden in der Gemeinde Grunbach  vier
größere Wohn - und Oekonomiegebäude , zum Theil von mehreren Familien
bewohnt , ein Raub der Flammen . Die Mehrzahl der Abgebrannten ist ver¬
sichert . Die Entstehungsursache ist in beiden Fällen noch nicht nachgewiesen,
doch vermuthet man in Grunbach Fahrlässigkeit . Obgleich in kurzer Zeit
die Feuerwehr der badischen Nachbargemeinde Büchenbronn , sowie die von
Salmbach , Engelsbrand und Kapfenhardt zur Hülfeleistung erschienen und

als beim raschen Umwenden des Blattes sein Auge wie zufällig auf das
Inserat fiel , welches auf die Vorträge des „ Violinvirtuose " Brandey sowie
seiner Tochter und Nichte aufmerksam machte , überflog er gierig die Zeilen.

„Am Donnerstag , den 16 . d . Mts ., letztes Auftreten, " las er vor sich
hin . Mit großer , fetter Schrift waren die Worte gedruckt : „ Solo - Phan¬
tasien auf der Harfe über einige böhmische Nationallieder , vorgetragen von
der Virtuosin Anna Zriny ." Er dachte einige Minuten nach , dann warf
er einen Blick auf die Uhr : „ Donnerstag , das wäre übermorgen !" flüsterte
er vor sich hin ; „ aber es ist das alte verbrauchte Mittel der Reklame . "

„Sie werden auch am Freitag noch hier sein „ auf allgemeines Ver¬
langen " und so weiter , und ob die unwiderruflich letzte Vorstellung am
Sonnabend ist . fragt sich auch noch ; wir kennen das !"

Ungeachtet seines festen Entschlusses , die Künstlerin nie wieder zu
sehen , ertappte er sich doch bereits in der nächsten Minute auf dem Ge¬
danken , daß es nicht schaden könne , wenn er sich an dem heutigen Abend
noch ein wenig zerstreue . Und wo konnte er bester Unterhaltung finden , als
in dem Bendler ' schen Kaffeehause , wo so viele seiner Bekannten und Freunde
verkehrten ? Hastig fuhr er in seinen Ueberzieher nahm den Hut und lenkte
dem wohlbekannten Vergnügungslokal entgegen.

Als er in den Saal trat , fand er bereits alle Plätze besetzt . Das
Konzert hatte vor einer halben Stunde begonnen , und kaum fand er noch
an einem kleinen Ecktisch ein beschränktes Unterkommen . Doch war ihm
dies gerade recht . Er befand sich hier vollkommen ungestört und konnte
sich ohne jede Belästigung seinen Betrachtungen überlassen . Sein Auge
überwachte eifersüchtig jeden Blick , jede Bewegung der Virtuosin , aber er
fand auch heute in ihrem Wesen nichts , was sie einer besonderen Aufmerk-

im Ganzen 6 leistungsfähige Spritzen zur Stelle waren . gelang es nicht,
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken , weil es an Wasser fehlte . Auch
wehte ein heftiger Westwind . Zwei der niedergebrannten Häuser hatten noch
Schindeldächer . Der Gebäudeschaden beträgt in Rothensol ungefähr 1500 ^ L,
der in Grunbach wird sich etwa auf 9000 bis 10,000 belaufen . — In
unserer Oberamtsstadt stehen wir vor der Stadtschultheißenwahl , da Stadt¬
schultheiß Weßinger nach mehr als 30jähriger Amtsführung am 31 . Dezbr.
v . I . das Amt niedergelegt hat , was im Interesse der hiesigen Stadt sehr
zu bedauern ist.

Gmünd,  13 . Jan . Der Reichstagsabgeordnete für den 10 . Wahl¬
kreis , Freiherr von Wöllwarth,  erstattete heute im Gasthof zum Rade
dahier vor einer zahlreichen Zuhörerschaft , bei der alle Berufsklaflen , nament¬
lich auch die Arbeiter , vertreten waren , Vortrag über die Ergebnisse der
letzten Reichstagssession mit besonderer Berücksichtigung des Gesetzes über
die Krankenversicherung der Arbeiter , nachdem er zuerst die derzeitigen Frak-
tionsoerhältnisse des Reichstags besprochen hatte unter Betonung dessen , daß
bei der bestehenden Parteigliederung eine parlamentarische Regierung im
deutschen Reiche , ähnlich wie sie in England besteht , eine Unmöglichkeit wäre.
An den klaren , lichtvollen Vortrag , der von lebhaftem Beifall begleitet war,
reihte sich eine längere Debatte , die durch Mitglieder der hiesigen sozialdemo¬
kratischen Partei hervorgerufen wurde und sich hauptsächlich darum drehte,
ob und inwieweit das neue Krankenkassengesetz als - ein Segen und als eine
Wohlthat für den Arbeiterstand zu betrachten sei im Vergleich mit den be¬
stehenden , bezw . in der Gründung begriffenen freien Hilsskassen.

Ulm,  12 . Jan . In unsere Stadt kamen in den Monaten Novem¬
ber und Dezember nicht weniger als 1679 Handwerksburschen . Bayern
waren es 525 , Württemberger 519 , Preußen 260 , Badenser 110 , Sachsen
71 u . s. w.

Frankfurt,  15 . Jan . Der Verbrecher,  welcher am 30 . Okt.
v . I . im Polizeigebäude Dynamit  legte , wurde in Hamburg
verhaftet.  Der Verbrecher leugnet ; er hat Genossen , auf welche noch
gefahndet wird , und ist als Sozialist ( Anarchist ) bekannt.

Zürich,  12 . Jan . Die Impffreiheit  im Kanton Zürich treibt
ihre ersten Früchte . Schon im September v . I . wurden durch einen von
Lyon kommenden Knaben in Thalweil  am See die Pocken eingeschleppt,
eine Reihe von Personen wurden nach einander angesteckt und so brach eine
kleine Pockenepidemie aus , in der mehrere geimpfte Personen leicht , 8 unge-
impfte Kinder aber so schwer erkrankten , daß 3 davon bereits gestorben sind,
während die 5 andern heute noch lebensgefährlich krank im Spital liegen.
Seit dem Ausbruch der Epidemie will Alles in Thalweil geimpft , resp . wie¬
dergeimpft werden . Die Epidemie nimmt zu ; in Thalweil sind alle Schulen
geschlossen.

— Ein in dem Dorfe Osterwiek bei Halber  st adt (Provinz
Sachsen ) ausgebrochenes Feuer hat 30 Häuser zerstört , darunter mehrere
große Wirtschaftsgebäude . — Schlagende Wetter  haben am Freitag
in den Kohlengruben bei Arras (Frankreich ) 30 Arbeiter verschüttet , wo¬
von 24 todt und verwundet herausgeschafft wurden.

Wien,  13 . Jan . Die Beweise für die Schuld von Pongratz
mehren sich täglich . Der Verdacht auf ihn war schon gleich nach der That
rege , da die Polizei seit seiner Entlassung aus dem Gefängniß ein Auge
auf ihn hatte und erfuhr , daß er Helfershelfer zu einem neuen Verbrechen
sammle . Ferner hatte Polizeirath Stehling Kenntniß , daß Pongratz im Be¬
sitze von Einbruchswerkzeugen sich befand , darunter einer eisernen Klammer,
eines Stemmeisens und eines Dietrichs . Bei der an der Leiche des kleinen
Rudolf Eifert gestern im Krankenhause vorgenommenen Obduktion gaben die
Aerzte das Gutachten ab , daß die Gestalt der Wunde den Rückschluß ge¬
stattet , dieselbe sei mit einem eisernen , klammerartigen Instrument beigebrachl
worden . Gestern wurden am Ufer der Wien gegenüber dem Theater ver¬
graben gewesene Einbruchswerkzeuge gefunden , welche ganz zu den Pongratz
zugeschriebenen passen , nur fehlte die Eisenklammer , in deren Besitz Pongratz
von einem Kameraden gesehen worden ist . Pongratz und Dürschner sind
vor und nach der That wiederholt beisammen gesehen worden ; an dem kri-

samkeit eines unbefangenen Beobachters hätte werth erscheinen lassen . Ihr
Blick war mit gewohnter Starrheit auf das vor ihr liegende Notenblatt ge¬
senkt . Ihre Finger griffen melancholisch , dabei aber so präcis in die Saiten,
als betrachte sie es als ein Verbrechen , im Geringsten gegen die Intentionen
des Componisten zu verstoßen.

Gegen zehn Uhr war das Konzert beendet . Werner verließ ^das Lokal
mit bewölkter Stirn , unzufrieden mit sich und der ganzen Welt . Sein Kopf
brannte in Fieberglut , und das verstörte Auge verrieth nur zu deutlich den
Kampf seiner Seele . Er hatte geglaubt , die Leidenschaft für das schöne
Czechenmädchen vollständig ertödtet zu haben , aber er wußte nicht , daß diese
Leidenschaft ein Vulkan war , der sich wohl aus Augenblicke unterdrücken
ließ , aber nur des geringsten Anlasses bedurfte , um m voller verzehrender
Kraft wieder emporzulodern . Durch den Anblick der Virtuosin war sie von
Neuem aufgestachelt worden und schon begann er die Möglichkeit zu er¬
wägen , daß seine Verhältnisse doch durchaus nicht angethan waren , ihn
seiner freien Entschließung in Bezug auf die Wahl seiner Gattin zu berauben.
Wie leicht konnte er jedes Hinderniß beseitigen , das zwischen ihm und dem
angebeteten Mädchen lag . Nur schwach noch lehnte sich sein Stolz gegen
diesen Gedanken auf . Anna ' s Bild beherrschte bereits in zu hohem Grade
seine Seele , als daß er Einwendungen seiner Vernunftnoch länger hätteGehör geben
können . Immerfort , wo er auch ging und stand , sah er die unergründlichen
tiefdunklen Augen der hochbegabten Jungfrau auf sich gerichtet , mit jenem
unbegreiflichen , räthselhasten Ausdruck , der eine eigenthümliche Macht auf
ihn ausübte.

(Fortsetzung folgt .)
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tischen Tage waren sie nach ihrer Angabe bis 8 Uhr Abends in einem Gast¬
bause der Schönbrunnerstraße. Der Kellner dieses Lokals erklärte mit aller
Bestimmtheit, daß Dürschner, den er von öfterem Besuche her kannte, m
Gesellschaft eines zweiten Mannes im Lokal anwesend war; er wußte sich
<luch zu erinnern, daß die Beiden, kurz nachdem die Gasflammen angezündet
worden waren, dasselbe verließen. Dies dürste eine Viertelstunde nach5Uhr
-Nachmittags gewesen sein. Zwischen( .6 und ^ 6 Uhr erfolgte die Aus-
führuna der That. Nach der That ergnff einer der Mörder die Flucht
durch die Barnabitengasse. Auf der Flucht wurde der Mann auch von
einem Schleiferlehrling gesehen, welcher in Pongratz sofort jenen Flüchtigen
wieder erkannte. Bis spät in die Nacht des 10. d. irrte Pongratz in der
Leopoldstadt umher, nachdem er die Nacht bei einer Prostituirten verbracht
hatte begab er sich am Morgen in eine Rafirstube, ließ seinen Backenbart
nbneh'men und verfügte sich zu einem Trödler, bei welchem er seinen Winter¬
rock für einen kurzen Lodenrock eintauschte. Weder Pongratz, noch Dürschner
sind heute einem Verhör unterzogen worden, da man erst die Zeugenaussagen
abschließen will. Morgen beginnen die Verhöre. Der dritte Theilnehmer
an dem Verbrechen ist bis zur Stunde nicht gefunden worden. — Im Be¬
sitze Pongratz' wurde nur eine Baarschaft von unter einem Gulden und
ebenso viel in jenem Dürschner's gefunden. Es ist aber möglich, daß die
Angeschuldigten das Geld vergraben haben, noch näher aber liegt die An¬
nahme, daß der noch nicht ergriffene dritte Raubmörder, während Pongratz
mit seinen drei Opfern in der bekannten grausamen Weise beschäftigt war,
mit dem Raube flüchtig geworden ist. Das Befinden des Hrn. Eifert ist
andauernd ein befriedigendes. Sein Bewußtsein ist andauernd ungestört.

Dürschner,  schon einmal längere Zeit bestraft, wohnte bei seiner
Schwester in der Mittelgaffe und war in der letzten Zeit ohne Beschäftigung
Er ist 26 Jahre alt. Sein Vater war ein achtbarer Mann; er besaß
früher eine Fabrik, ging aber zu Grunde und war dann Bronzearbeiter
wie sein Sohn. Die Schwestern Dürschners, Handarbeiterinnen, sind
ordentliche, arbeitsame Mädchen. Während der Zeit, in welcher die That
verübt wurde, war Dürschner nicht zu Hause; er war eine Stunde früher
von einem großen Manne abgeholt worden.

Wien,  14 . Jan. Heute wurde dem Landesgerichte von einem aus¬
wärtigen Gerichte ein Mann eingeliefert, welcher verdächtig  ist, als der
Dritte an dem Raubmorde  in Mariahilf theilgenommen zu haben.

Schw. Merk.

Vermischtes.

— Beispiele dicksten Aberglaubens  brachte eine Schöffensitzung
des Amtsgerichts in Zehdenick in der Mark zu Tag. Die Frau eines Ar¬
beiters, deren Mann dem Ableben nahe war, theilte einer Haufierfrau die
Krankheit ihres Mannes mit und äußerte dabei, daß bei demselben keine

Medizin mehr helfe. Die Hausirfrau sah sich den kranken Mann an und
erklärte, daß derselbe die „graue Knochenseuche" habe und daß allerdings
kein Arzt im Stande sei, diese zu curiren, sie aber könne es, denn sie be¬
sitze die ganze Apotheke von dem alten Moldenhauer in Gransee. Auf Be¬
fragen ordnete sie die vorzunehmende Cur folgendermaßen an: 3 Schweine¬
geschlinge müsse sie mit Stecknadeln spicken, in einen noch ungebrauchten
irdenen Topf thun und in kurzen Zwischenräumen vergraben. Für die Aus¬
lagen erbat und erhielt sie 10 Ferner schnitt sie mit der Leute Scheere
dem kranken Mann wie auch dessen Frau Haare ab, indem sie bemerkte,
daß sie sieben Haare von jedem der Eheleute nöthig hätte, und daß bei
Strafe des Nichthelfens die Scheere Freitags und Sonnabends nicht ange¬
faßt werden dürfe. Schließlich erklärte sie noch, daß die Frau ihrem Manne
schon Tags darauf eine Nudel(Kartoffel) und nachgerade immer mehr zu
essen geben könne, am dritten Tage könne er dann schon das Bett verlassen,
und sobald die Geschlinge verfault wären, sei er ganz gesund. Sie verließ
das Haus, um die Cur sofort in Angriff zu nehmen und gab sich den Na¬
men Döring aus Templin. Später wurde ermittelt, daß sie Radloff heiße,
sie wurde angeklagt und in gedachter Sitzung zu 14 Tagen Gefängniß ver-
urtheilt. Die Geprellte und eine Schwester des Kranken, der übrigens bald
nach dem Vorfall verstorben ist, gaben bei der Verhandlung zu, daß sie fest
geglaubt haben, die Hexerei der Frau werde helfen.

— Das 8jährige Töchterchen eines Landmannes in Langdorf verletzte
sich schwe»>das vordere Glied des Mittelfingers. Der Arzt rieth, das Glied
abzunehmen, das war aber dem zärtlichen Vater zu theuer. Er nahm
Stemmeisen und Hammer und stemmte unter Beistand seines Sohnes auf
einem Holzbock das kranke Glied ab. Und die grundgütige Natur brachte
Heilung.

— Ein Bahnzug, der von Brest nach Paris fuhr, hielt plötzlich mitten
in der Nacht. Was gibt's ? riefen die aus dem Schlaf aufgeschreckten Rei¬
senden und erhielten bald die Antwort: Der Lokomotivführer ist wahnsinnig
geworden! — So war's in der That. Es kostete einen harten Kampf, den
Geisteskranken von der Maschine in den Wagen zu bringen; dann führten
Heizer und Zugführer den Bahnzug vorsichtig bis zur nächsten Station.

— Moderne Malerei. Banquier: 10,000 für das Bild ist mir
zu viel; auf 7000 will ich mich einlafsen! Maler: Um 7000 kann ich's
nicht hergeben; denn sehen Sie : ich Hab' allein für 6500 „lL Brüsseler
Spitzen auf das Bild gemalt!"

— Deutsche Speisezettel. 46 vooom der in Deutschland üblichen
Speisezettel. Ein Herr vom Lande kam dieser Tage in ein Hotel zu Magde¬
burg, um dort zu Mittag zu speisen. Der Kellner brachte die Speisekarte
und wartete lange auf die Bestellung. Endlich entschließt sich der Herr und
ruft : „Kellner, bringen Sie mir doch— ein französisches Wörterbuch!"

Amtkiike Kekanntmaekangen.

Oberreichenbach,
Gerichtsbezirks Calw.

I. Zwangsverkauf.
Das K. Amtsgericht Calw hat durch Verfügung vom 13. November 1883

-gegen den Taglöhner Jakob Dittus von Oberreichenbach die Zwangs¬
vollstreckung in das unbewegliche Vermögen desselben angeordnet und der
-Gemeinderath Oberreichenbach als Vollstreckungsbehörde zum Verkauf bestimmt:

Gebäude.
Geb. No. 23. 59 gm. ein Wohnhaus, einstockigt, im obern Dorf, mit 1

Speicher, zwischen sich selbst auf allen Seiten. B.-V.-A.
2400 Steueranschlag für sämmtliche Gebäude
1500

7 gm. ein Schweinstall, von Stein erbaut, an obigem Haus.
75 gm. eine einstockigte Scheuer, mit dem Haus unter einem

Dach befindlich.
8 gm. ein Backofen an P. No. 122, B.-V.A. 140

1 sr 48 gm. Hofraum beim Wohnhaus und der Scheuer. Anschlag
1500
Mit Wohnungsrecht belastet.

Wechfelfeld.
P . No. 122 n, ck, b, d, ff 6, zusammen

1 b. 36 ar 5? gm. Wechselfeld, Wiese, Garten und Laubholz¬
gebüsch in obern Aeckern zwischenP. No.
121 und P. No. 125/2.
Anschlag zusammen 1650»lL

Mit Leibgeding belastet
Der Verkauf findet erstmals am
Samstag, den1. Marz 1884, Vormittags 11 Uhr,

«uf dem Rathhaus in Oberreichenbach statt.
Zum Verwalter ist Gemeinderath Kirchherr, Hirschwirth in Ober«

veichenbach bestellt.
Die Verkaufskommission besteht aus Schultheiß und Rathsschreiber

AZittus und Gemeinderath Keppler.
Auswärtige Käufer haben sich bei der Versteigerung mit Gemeinde-

rüthlichen Vermögenszeugnissen zu versehen.
Oberreichenbach—Calw, den 14. Januar 1884.

Gemeinderath als Vollstreckungsbehörde.
Hilfsbeamter Verwaltungs-Aktuar

Ziegler.

Oeffentliche Ladung.
Der verheirathete Schneider Wilhelm Friedrich Heldmaier von

Calw , zuletzt wohnhaft daselbst, wird beschuldigt als Wehrmann der
Landwehr ohne Erlaubniß ausgewandert zu sein. Uebertretung gegen§ 360
No. 3 des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anordnung des Königlichen Amtsgerichts hier auf
Mittwoch,  den 20. Februar 1884, Vormittags9 Uhr, vor das König¬
liche Schöffengericht Calw, oberer Rathhaussaal, zur Hauptverhandlung
geladen.

Bei unentschuldigtem Ausbleiben wird derselbe auf Grund der nach
8 472 der Strasprozeßordnung von dem Königlichen Landwehrbezirkskommando
zu Stuttgart ausgestellteu Erklärung verurtheilt werden.

C a l w, den3. Januar 1884.
Widmauu,

Gerichtsschreiber des Königlichen Amtsgerichts.
Calw.

Eoneursoeesakren.
Das durch Zwangsvergleich erle¬

digte Concursversahren über das Ver¬
mögen des ledigen Bäckers Michael
Baier  von Altburg wurde nach er¬
folgter Abhaltung des Schlußtermins
und Ausbezahlung der Vergleichsfor¬
derungen aufgehoben.

Den 11. Januar 1884.
Gerichtsschreiberei des k. Amtsgerichts.

Widma nn,
Gerichtsschreiber.

Calw.

Toneursoersakren.
DasConcursverfahren über dasVermö-

gen des verstorbenen Schuhmachers Carl
Wilhelm Stotz von Calw wurde nach
erfolgter Abhaltung des Schlußtermins
und Vollziehung der Schlußvertheilung
aufgehoben.

Den 11. Januar 1884.
Gerichtsschreiberei desk. Amtsgerichts.

Wi dmann,
Gerichtsschreiber.

Calw.

Lang- unä 8ägkokz-
Verkauf

Donn ers-
t a g, den

24. Januar d.
I ., Vormittags
8>/z Uhr, auf

dem Rathhause
hier aus den

Stadtwaldungen Georgenhöhe, Eichel¬
acker, Wölflesbrunnen und Sulzwald:

Langholz: I. Cl.,3 St. mit 9,00 Fm.
II . Cl., 64 St . mit 98.93 Fm.,
III . Cl.. 470 St . mit 424,76
Fm.. IV. Cl., 486 St . mit 237,80
Fm., V. Cl., 259 St . mi t49,98
Fm., SägholzI., II . und III.
Cl., 42 St . mit 25,69 Fm.

Zusamm. 1324 St . mit 846,16 Fm.
Auszüge werden nur auf Bestel¬

lungen, welche beim Waldmeisteramt
gemacht werden wollen, gefertigt.

Gemeinderath.



Revier Liebenzell.

Am Sams«
Itag,  den 19.
jds . Mts ., Mor«
' gens 9 Uhr,
(im Staatsmald

Steinberg bei
Liebenzell:

11 Flächenloose ungebundenes Na¬
delreisig , zum Theil mit buchenem
gemischt, geschätzt zu 2000 Wellen.

Kgl . Revieramt.
Revier Hirsau.

Reisig-Verkauf.
Freitag,

den 18. d. Mts .,
lNachmittags 3
I Uhr , kommen
'in Altburg im

Ochsen vom
' Distrikt Altbur¬

gerberg Abth . Langewand bei den Alt¬
burger Feldern 27 Haufen tannenes
Reisig und von Müder und Kirch-
halde birkene und sahlene Stockaus¬
schläge in 3 Flächenloosen zum Ver¬
kauf.

K. Revieramt.
Stammheim.

8tangen- unä
Lrennkokzoer̂aus.

Am Man¬
ila g,  den 21.
jds .Mts . , kommt

im Gemeinde¬
wald , Abth.

»Wolfsweg zum
Verkauf:

Stangen 50 St . über 13 in, 115
St . von 11 bis 13 m, 300 St.
von 9— 11 m , 180 St . von 7
bis 9 in , 640 St . über 9 in, 2100
St . von 7— 9 ui , 450 St . von
6— 7 in, 800 St . über 7 in , 4000
St . von 5— 7 in , 5000 St . von 3
bis 5w , 3000St . von 2— 3 in lang.

AmDienstag,  den 22 . ds . Mts .,
im Gemeindewald Gründle:

60 Rm . buchene und 110 Rm . tan-
nene Scheiter und Prügel , 1550
St . buchene und 2850 tannene
Wellen.

Zusammenkunft je Morgens 9 Uhr
auf der Calw -Herrenberger Straße,
Kilometer 32.

Schultheißenamt.
Ernst.

Calw.

Verkauf.
Der in letzter Nummer zurückge¬

nommene Verkauf von 1 Kuh , 1 Pferd,
3 Wagen und 1 Pflug sammt Egge
findet am Montag,  den 21 .ds . Mt .,
Nachmittags 1 Uhr , hinter dem Rath¬
hause gegen sogleich baare Bezahlung
statt.

Der Gerichtsvollzieher.

Martinsmoos.

Lang - , KkoAokz-
8tangen- Verkair§.

Am Samstag,
den 19 . ds . Mts .,
Vormittags 10 Uhr,

'wird aus den hiesi¬
gen Gemeindewal¬

dungen :
ca. 450 Fm . forchen und tannenes

Lang - und Klotzholz, 53 Fm . tan

nenes Bauholz . 2 Fm . buckenes
Langholz , 115 St . Hopfenstan¬
gen, ' ! . Cl . , 192 St . II . Cl .,
54 St . Hl . Cl .,

auf hiesigem Rathhaus verkauft.
Liehaber ladet ein

Den 12. Jan . 1884.
Gemeinderath.

Privataryeigen.

Calw.
Sonntag,  den 20 . Jan .,

Morgens 7»/^ Uhr,

Aatst. Oottezäienfl)

Danksagung.
Für die viele Liebe und

Theilnahme , welche unserer
lieben Mutter während ihrem
Krankenlager von Verwand¬

ten und Freunden zu Theil wurde,
sowie für die zahlreiche Begleitung zum
Grabe , sagen wir unfern herzlichen
Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen
Joh . Beißer

mit Kinder und Enkel.

Nächste Woche backt

Langenbrezekn
Bäcker Schwa rzmaier.

Zavelstein.

300 Mark
Pflegaeld hat gegen doppelte Sicher¬
heit sofort auszuleihen

Johannes Remp.
Hirsau.

Am nächsten Samstag und
Sonntag,  den 19. und 20 . d. Mt .,
hält

Metzelsuppe
und ladet hiezu freundlichst ein

Burkhardt  z . Sonne.
Ein tüchtiger

Schreinergeselle
findet sofort Arbeit . Zu erfragen im
Rappen.

Circa 30 Ctr . gut eingebrachtes

He« und Oehmd,
Bergfutter , hat zu verkaufen

L. Linkenhe il.

Jur gest. Leacktung.
Dem geehrten Publikum von Stadt

und Land bringe ich mein Geschäft,
Anfertigung von Damenkleidern , in
empfehlende Erinnerung und zeige zu¬
gleich an , daß ich von jetzt an auch
außer dem Hause arbeite und wird wie
bisher mein Bestreben sein durch
guten Schnitt und solide Arbeit meine
Kunden zu befriedigen.

Mit aller Hochachtung

Wtth. Atoll,
Damenschneider.

Komisch-Humorist. Vorträge . Neu¬
vermehrter Abdruck. Sehr dankbar
u . v. erprobter Wirkung . Preis für
alle 40 Heftchen 80 H . Gegen 90 H
in Briefmarken franco Zusendung v.
d. Kröner ' schen Buchhandlung in
Erfurt.

i Samstag,  den 19. Januar , hatte ich"

Mktzk >jui >i>e
und lade zu derselben freundlichst ein

Georg Essig , UlMilkllgirßl '.

Ilm Irrungen zu vermeiden,
zeige an , daß ich mein Kleidergeschäst wie seither fortbetreibe , dasselbe besteht irr
Ueberziehern, ganzen Bukskin-Anzügen, Sonntags- und

Arbeitshosen in allen Größen, weißenL färb. Hemden
Blousen, einer Parthie Straßburger Schäfer-, Metzger-

und Fuhrmannshemden
zu ausnahmsweise billigen Preisen.

Friedrich Keller , Kleiderhandluug.

Sicheren und schnellen Erfolg erzielt

MKMr WÄmmi«
bei Al» xo » - » i»ü D » rino » t » rrl »oir , Di » rrköo , I -c ! I»8oI »ii »orL0«
» . ckxl . , selbst schon bei Säuglingen.

Die kleine mit Gebrauchsanweisung versehene Flasche kostet 1 -,1L 50 H
und ist vorerst nur durch mich und in Calw bei Herrn Thndium , Badischer
Hof, zu beziehen.

Niederlagen werden in allen Städten zu errichten gesucht.
I . G . 8tark,

8aä I ' einaok im württ . Schwarzwald.

10 kre1»-N«t»iHea»ack Lkrva-Vlpl»««.
Dis TDäl. In 1

empüeklt ikre LpeciLlirälea:

U 8  Aitlr - Kxtrsets.

Isl jetrt auck in »/, klicken ru Koben L 60
l sesen8Isick8uckwIIuk2nriulk,

bEnliernru empseklen . !
I türknocken8ckvvLcke8cropkuIö8e

LXr/ -aor, ^ ^ ru . 8pec. s. l .unAenIei0en -Ic.

LLL " « M Ü LS»

Î «oKlu»»ck8 M-lMcI-öM»
! I i-ki«20  u. 40  äie wirksamsten u.suAenekmstsnNllstsndondons. i

In allen / lporkelcen Loki ru kaben . krospecrs Arsris.

9  Tage.

s
8
^ -1

Mit den neuen Schnelldampfern des

NoeääeuMen Lkô ä
kann man die Reise

von Bremen nach Amerika

machen. Näheres bei dem
Aaoptagenten

7oLs . ^ .ominAör,
Stuttgart,

unä ärffen Agenten:
Lrust 5 eLs.II Lui ILs-rLt,

Ls -l -yv,
X . Docker , Weil ttor

8 t »ät,
O» rL Vl oolirl « » in FI» rkt,

I,o «nl »orx.
8 olu » iä , Xsxolll.

Ostelsheim.

Jugekaufener«Kunä!
Es ist mir ein

schwarzer Spizerhund
zugelaufen und kann
derselbe gegen Bezah¬
lung der Einrückungs¬

gebühr abgeholt werden.
Wilhelm Stahl.

Ein

Logis
(zwei Zimmer und Küche) hat bis.
Georgi zu vermiethen

Fr . Gärtner,
Gerber.

Likeil Vorsekritt äss Univeesitiits-
pk-ofessor » vr . Nsrless , König!,

kekoim . Nofratk in ö«nn,gstsrtixte:

8to»M>'oIi'seks
8ru8t-konbon8,

»eit 40 lskoen bswlikrt , nekmen
untsr Llleil äkulioken Hausmitteln
cken erstell Lanx ein.

Serien « nstea Uflö Neissrksit
gibt er niokt« Sgn- vr- s.

Vorrätkiz L SO Pk. in versiegelten
kaeksten in äsn meisten guten 6olo-
nialwaaren-, vroguen-tzosekätteu unä
Oowlitorsiensowie 4.xotkeken, äurek
vdnötsekiläer ksftntüo

Druck und Verlag der A. OelschlLge  r'schen Buchdruckerei. Rcdigirt von Paul Adolfs,  Ealw.
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